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Wir wollen alle geliebt werden. 

Werden wir nicht geliebt, 

wollen wir bewundert werden. 

Werden wir nicht bewundert, 

wollen wir gefürchtet werden. 

Werden wir nicht gefürchtet, 

wollen wir gehasst und missachtet werden. 

Wir wollen ein Gefühl in unseren 

Mitmenschen auslösen, ganz gleich, 

um welches es sich dabei handeln mag. 

Die Seele zittert vor der Leere 

und sucht den Kontakt um jeden Preis. 
 

Hjalmar Söderberg 
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Tätigkeitsplan der AG Gesundheitsförderung 
 

für das laufende Schuljahr 
 

Folgende Themen bzw. Inhalte wurden in das Tätigkeitsprogramm 2011/2012 aufgenommen: 
 

• Weiterführen der Gesundheitsecken 

• Herausgabe des Infoblattes 2 x jährlich in verkürzter Form 

• Gesellige Veranstaltungen (Watten und Kegeln, Ausflug des Kollegiums im Herbst 2012) 

• Austausch mit Kritischen Freunden Gesundheitsfördernder Schulen aus dem 
europäischen Ausland 

• Inhaltlicher Austausch zur Sexualerziehung 

• Austausch mit dem Careteam des Sprengels 

• Fortbildungsbedürfnisse erheben und Angebote für den Weiter- und Fortbildungsplan im 
Bereich Gesundheitsförderung  auswählen 
 

Besuch von ausländischen Experten  

der Gesundheitsförderung 
 

Im Dezember besuchten die „Kritischen 
Freunde Gesundheitsfördernder Schulen“ aus 
der Schweiz, Österreich, Deutschland, 
Luxemburg und Südtirol zwei Schulen 
unseres Grundschulsprengels. Sie statteten 
der Grundschule Waidbruck und der 
Grundschule Barbian einen Besuch ab. Mit 
einem  Gesundheitsrap hießen die 
Schulkinder die Kritischen Freunde 
willkommen. Auch unsere Direktorin Frau Dr. 
Annamaria Mayr, sowie die Bürgermeister 
und Gemeindereferentinnen haben sich zu 
diesem Anlass in der Schule eingefunden und 
die Gäste begrüßt. 
Im anschließenden gemeinsamen Gespräch 
konnten die Experten in Erfahrung bringen, wie unsere Schule strukturiert ist, welche 
Ressourcen wir zur Verfügung haben und wie die Zusammenarbeit zwischen Schule und 
Gemeinde funktioniert.  
Wir boten außerdem Einblick in  unsere Arbeit im Bereich der Gesundheitsförderung. 
Zum Abschluss gaben die „Kritischen Freunde Gesundheitsfördernder Schulen"  unserer Schule 
wertvolle Rückmeldungen zu den von Ihnen wahrgenommenen Stolpersteinen und Schätzen in 
der Gesundheitsförderung. Sehr beeindruckt zeigten sie sich von den hervorragenden 
schulischen Rahmenbedingungen und der  fruchtbaren Zusammenarbeit mit der 
Gemeindeverwaltung. 

 

 

 

 

 
 



Jahresschwerpunkt auf Sprengelebene 
 

Im Bereich der Gesundheitsförderung wird  im heurigen Schuljahr an den Themen und 
Inhalten der vergangenen Jahre weiter gearbeitet.  
So nehmen Lehrpersonen an Folgetreffen zur Gewaltfreien Kommunikation  teil. Dabei 
erhalten sie wertvolle Anregungen und Hilfestellungen für die Arbeit in der Klasse und haben 
die Möglichkeit, offene Fragen und Problemstellungen zu diskutieren.  
Zudem findet auf Sprengelebene eine Schulung zum Unterrichtskonzept „Eigenständig 
werden“  statt.  
Auch am Aufbau eines Notfallteams (Careteams)  auf Sprengelebene wird gearbeitet. Dazu 
findet die Fortbildungsveranstaltung „Notfallsituationen an der Schule“                                   
statt. Das Notfallteam greift bei verschiedensten Krisensituationen unterstützend ein. 
 

Lebenskompetenzen – kompetent fürs Leben 
Sowohl Bildung als auch Gesundheitsförderung setzen auf einen umfassenden 
Kompetenzerwerb in Kindergarten und Schule. Unter Kompetenz wird die Fähigkeit 
verstanden, Anforderungen erfolgreich bewältigen zu können. 
Kompetenz wird im konkreten Handeln wirksam als Zusammenspiel von Wissen, Können, 
Verstehen, Fähigkeit, Erfahrung und Motivation. 
 

Im Mittelpunkt von Bildung stehen Selbst-, Sozial-, Sach- und Methodenkompetenz, die 
fachbezogen und fächerverbindend entwickelt werden. 
Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) hat 
ergänzend dazu Schlüsselkompetenzen definiert, die auch den PISA-Studien zugrunde 
liegen. 
„Erstens sollten Menschen in der Lage sein, verschiedene Medien, Hilfsmittel oder 
Werkzeuge (Tools) wie z.B. Informationstechnologien oder die Sprache wirksam 
einzusetzen. Sie sollten diese Tools gut genug verstehen, um sie für ihre eigenen Zwecke 
anpassen und interaktiv nutzen zu können. Zweitens sollten Menschen in einer zunehmend 
vernetzten Welt in der Lage sein, mit Menschen aus verschiedenen Kulturen umzugehen 
und innerhalb sozial heterogener Gruppen zu interagieren. Drittens sollten Menschen 
befähigt sein, Verantwortung für ihre Lebensgestaltung zu übernehmen, ihr Leben im 
größeren Kontext zu situieren und eigenständig zu handeln“. (OECD, 2005) 
 

Im Mittelpunkt von Gesundheitsförderung stehen „die persönlichen, sozialen, kognitiven 
und physischen Fertigkeiten, die es den Menschen ermöglichen, ihr Leben zu steuern und 
auszurichten und ihre Fähigkeiten zu entwickeln, um mit den Veränderungen ihrer Umwelt zu 
leben und selbst Veränderungen zu bewirken.“ (WHO, 1994) 
 

Aus Sicht der Weltgesundheitsorganisation (WHO) sollen Kindergärten und Schulen alle 
pädagogischen Möglichkeiten nutzen, um Kinder und Jugendliche darin zu befähigen, ihr 
Selbstwertgefühl zu entwickeln, ihren Lebensmut zu fördern, sie zu aktiver und kreativer 
Lebensgestaltung zu motivieren und sie konfliktfähig für die Bewältigung schwieriger 
Lebensphasen zu machen. 
 

Die Stärkung der Persönlichkeit sowie  der sozialen Kompetenzen sollten durch 
Basiskompetenzen (life skills) erfolgen: 
 

� Die Fähigkeit zur Selbst- und Fremdwahrnehmung und Einfühlungsvermögen 
� Umgang mit Stress und negativen Emotionen 
� Kommunikation und Kontaktfähigkeit, Selbstbehauptung und Standfestigkeit 
� Kritisches und kreatives Denken 
� Die Fähigkeit, Probleme konstruktiv zu lösen 

 

Bestandteil dieser Basiskompetenzen sind ein positives Selbstbild, die Fähigkeit 
zwischenmenschliche Beziehungen und Freundschaften aufzubauen und zu pflegen, 
Widerstand gegenüber Gruppendruck leisten und Nein sagen zu können, Entscheidungen zu 
treffen und der Beeinflussung durch Werbung zu widerstehen. 
 

Diese Schlüsselkompetenzen liegen quer zu allen Lernbereichen und Schulfächern und 
bilden damit das gemeinsame grundlegende Qualifizierungsziel von Lernen in den 
Bildungsinstitutionen.  
Auszug aus dem Konzeptpapier „Lebenskompetenzen“ des Deutschen Schulamtes- Dienststelle für 
Unterstützung und Beratung / Gesundheitsförderung 
 



 

Was ist „Eigenständig werden“? 
 

„Eigenständig werden“ ist ein Unterrichtsprogramm zur 
Gesundheitsförderung und Prävention und basiert auf dem Ansatz 
der Förderung von Lebenskompetenzen.  
Das Programm zielt darauf ab, die persönlichen, sozialen, kognitiven 
und physischen Kompetenzen von Kindern und Erwachsenen zu 
stärken. 
Es wird davon ausgegangen, dass selbstbewusste Kinder, die eine 
positive Einstellung zu sich selbst und ihren Kompetenzen haben, die 
gelernt haben, Konflikte durch Verhandeln zu lösen, die ihre Gefühle 
und Bedürfnisse richtig einschätzen und verbalisieren können und es 
schaffen sich negativem Gruppendruck zu wiedersetzen, sich 
bewusst für eine gesunde Lebensweise entscheiden können. 
 
Die Lehrpersonen werden bei der Schulung mit dem theoretischen 
Hintergrund vertraut und lernen viele praktische Übungsbeispiele für die Arbeit in der Klasse 
kennen. Im Rahmen der Schulung erhält jede Lehrperson eine Mappe mit vorgefertigten 
Unterrichtseinheiten, die relativ unabhängig voneinander sind und sich gut in den Schulalltag 
integrieren lassen.  Die Einheiten der Mappe sind in drei Bereiche gegliedert: 
ICH    –    ICH und die anderen –   ICH und meine Umwelt. Auch eine CD mit passendem 
Liedgut liegt dem Programm bei. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Wir laden alle Leserinnen und Leser ein, die Homepage des Grundschulsprengels 
Klausen II zu besuchen. Dort finden Sie weitere Vorhaben, Tätigkeiten und 
Informationen zur Gesundheitsförderung. www.gsd.klausen2.it 

 

 


